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Amtliche Nachrichten. 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigft geruht: Dem 
Stadtgerichts⸗Rath 72 8 zu Breslau den Rothen Adlerorden 
dritter Klaſſe mit der Schleife: den Strafanſtalts⸗Inſpectoren 
a. D. Haas zu Kaſſel, Fortmüller zu Hameln, Hen ne pe 
Döhren und Gärtner zu Lingen, ſowie dem Schullehrer Dierks 
zu Groß Oeſingen den Rothen Adlerorden vierter Klaſſe; dem 
Rittergutsbeſitzer v. d. Often auf Groß⸗Jannewitz den K. Kronen⸗ 
orden dritter Klaſſe und dem Componiſten Hünten zu Coblenz 
den Ei: Kronenorden vierter Klaſſe zu verleihen; das ted) 
niſche Mitglied der Klg. Direction der weſtfäliſchen Eiſenbahn, 
Baurath Kecker zu Münſter; fo wie das techniſche Mitglied der 
K. Eiſenbahn⸗Direction zu Saarbrücken, Baurath Spie be gen, 
u Regierungs⸗ und Bauräthen; und den Pfarrer Miſchke in 

unau zum Superintendenten der Didces Schönlanke zu ers 


nennen. 

Frankfurter 5. 0 In der am 7. d. M. begon⸗ 
nenen Ziehung der 6. Klaſſe fielen folgende größere Gewinne: 
1 Gewinn zu 50,000 % auf No. 12,455, 4 Gewinne zu 1000 2 
auf No. 6417, 11,241, 13,986, 20,459. 2 Gewinne $u 300 2 
auf No. 5259, 6528, 27 Gewinne zu 200 2 auf No. 451, 657, 
892, 1461, 4619, 5589, 5968, 6644, 8834, 9217, 10,395, 10,425, 
11,218, 13,174, 14,071, 14,637, 15,412, 15,673, 16,736, 17,079, 
17,622, 17,672, 17,899, 17,901, 19,579, 19,853 und 24,956. 


Telegraphifiie Nachrichten der Danziger Zeitung. 
adrid, 8. April. Wie „Epoca“ erfährt, hat die Re⸗ 
gierung keine neueren Nachrichten über karliſtiſche Bewegun⸗ 
gen empfangen: doch ſiud Truppen unter Anführung des 
Brigadegenerals Vargas nach den nördlichen Provinzen ent⸗ 
ſendet worden. (W. T.) 


Norddeutſcher Reichstag. 
14. Sitzung am 8. April. 

Die Commiſſionen für die Vorberathung des Antrages 
Grumbrecht wegen eines Zuſatzes zu Art. 4 der Bundes⸗ 
verfaſſung (Seeſchifffahrt) und des Antrages Hagen, die Ver⸗ 
ordnung wegen Befreiung der Militärperſonen von ben Com⸗ 
munallaſten betr. ſind gewählt und haben ſich conſtituirt: 1) 
v. Denzin, Vorſitzender, Harkort, Stellv., Dr. Köſter, Schrift⸗ 
führer, Lienau, Stellv. 2) Freih. v. Moltke, Vorſitzender, 
Graf Schwerin, Stellv., v. Einſiedel, Schriftführer, Freih. 
v. Unruhe⸗Bomſt, Stellv. — Das Haus tritt dem Antrage 
des Abg. Runge wegen Aufhebung des gegen den Abg. 
Duncker bei dem Stadtgericht zu Berlin anhängigen Straf⸗ 
verfahrens fürdie Dauer der gegenwärtigen Sitzungsperiode bei. 
Zweite Berathung über den Entwurf der Gewerbeord⸗ 
8 1. „Der Betrieb eines Gewerbes iſt 
geltatte t uicht durch dieſes Geſetz Ausnahmen oder 
Beſchränkungen vorgeſchrieben oder zugelafien find. Ber 
gegenwärtig zum Betriebe eines Gewerbes berechtigt ift, kann 
von demſelben nicht deshalb ausgeſchloſſen werden, weil er 


1 


icht 


den Erforderniſſen dieſes Geſetzes nicht genügt.“ Abg. Graf 


Kleiſt beantragt einen Zufag, nach welchen für Bauhand⸗ 
werker, welche ſich freiwillig prüfen laſſen wollen, die Bun⸗ 
desregierungen Prüfungsbehörden einzuſetzen haben. Abg. 
Friedenthal will daſſelbe in Betreff der Hufſchmiede. 
— Abg. Graf Kleiſt: Sein Antrag reproducire den Wunſch, 
welcher im vorigen Jahre in einer Petition der Bauhand⸗ 
werker Ausdruck gefunden. Dieſer Wunſch ſei durchaus 
berechtigt, da durch Ablehnung deſſelben den Bau⸗ 
handwerkern jede Möglichkeit genommen werde, 
dem Publikum ihre Qualification nachzuweiſen. 
— Abg. v. Hennig hält den Antrag für üderflüſſig, da dene 
jenigen, welche ſich prüfen zu laſſen wünſchen, die Gelegen⸗ 
heit innerhalb der Innungen gegeben ſei. Der Staat habe 
weder die Pflicht noch das Recht, beſondere Organe für der 
artige Privatzwecke auf ſeine Koſten zu ſchaffen, würde da⸗ 
si vielmehr einen Eingriff in die Selbſtverwaltung der⸗ 
Gewerke machen. Abg. Grf. Eulenburg: Eine Fortdauer 
der jetzigen Strömung, welche jede gewerbliche Thätigkeit 
ſchrankenlos freigeben will, wird die Innungen bald ganz be⸗ 
deutungslos machen; eine Prüfung innerhalb dieſer Corpo⸗ 
rationen hat alſo keinen Werth. Das Publikum verlangt eine 
Gewähr, daß nicht etwa ein Schneider oder ſonſt ein Mit⸗ 
glied eines andern ehrſamen Gewerkes einen Bau unternehme, 
ein Scribent und dergleichen Leute eignen ſich nicht dazu Die 
andwerker ſelbſt ſetzen eine Ehre darein, durch eine Prül⸗ 
ung ſich die Würde eines Meiſters zu erwerben. Es verbält 
ſich hier ebenſo wie in gelehrten Kreiſen mit dem Doctorgrad. 
— Abg. v. Unruh: Meine praktiſche Erfahrung hat mir die 
Ueberzeugung gegeben, daß die Prüfung der Bauhandwerker 
überhaupt gar keinen Werth hat. Im Examen werden rein 
theoretiſche Kenntniſſe verlangt, während gerade das Bauhand⸗ 
werk eine umfaſſende practiſche Erfahrung erfordert. Keinem 
Privatmann wird es einfallen, zur Leitung eines Baues ſich 
einen Schneider zu nehmen; er wird ſich an einen Mann 
wenden, den er als practiſch bewährt kennt, ohne Rückſicht 
darauf, ob er eine Prüfung abgelegt hat oder nicht. Früher 
gab es überhaupt kein Staatsexamen, und doch haben wir 
genug tüchtige Bauhandwerker gehabt, während ſetzt auch die 
von geprüften Meiſtern gebauten Häuſer einfallen. Der 
Ehrenpunkt, auf den der Abg. v. Eulenburg hingewieſen, kann 
gar nicht maßgebend ſein; auch unter den Gelehrten wird man 
Niemals danach fragen, ob ein Mann von Ruf den Doctor» 
titel führt oder nicht — namentlich da Jeder weiß, daß die 
Erwerbung deſſelben an einzelnen Univerſitäten leicht genug 
, um auch den Bauhandwerkern die Möglichkeit dazu zu 
gewähren. (Heiterkeit.) Der Staat darf keinesfalls dabei ins 
terveniren, ſchon um den Schein zu vermeiden, als übernehme 
er dem Publikum gegenüber irgend eine Garantie für die 
Qualification der von ihm Geprüften. — § 1 wird, unter 
blehnung der Amendements, unverändert angenommen. 
hne Discuſſion werden $ L—5 genehmigt. 
$ 6 lautet: „Das gegenwärtige Geſetz findet keine An⸗ 
wendung auf das Bergweſen, die Fiſcherei, die Ausübung der 
Heiltunde, die Errichtung und Verlegung von Apotheken und 
den Berkauf von Arzneimitteln, das Unterrichtsweſen, die 
advokatoriſche und Notariatspraxis, den Gewerbebetrieb der 


geht, iſt freizugeben. Wird nun das Amendement Runge angenom- 


Jedermann 


Auswanderungs⸗Unternehmer und Auswanderungs⸗Agenten, 
der Verſicherungs⸗Unternehmer und der Eiſenbahn⸗Unterneh⸗ 
mungen, den! Vertrieb von Lotterielooſen, die Befugniß zum 
Halten öffentlicher Fähren, die Rechtsverhältniſſe der Schiffs⸗ 
mannſchaften auf den Seeſchiffen und das Abdeckereiwefen. 
Die im Fürſtenthum Lippe geltenden Beſtimmungen über die 
gewerblichen Verhältniſſe der Ziegel⸗Arbeiter und Ziegel- 
Agenten werden durch gegenwärtiges Geſetz ebenfalls nicht 
berührt.“ Abg. v, Hennig und Runge beantragen ſtatt: 
„Unterrichtsweſen“ „öffentliche Unterrichtsweſen“ zu ſetzen, 
ferner „das Abdeckereiweſen“ und den das Fürſtenthum Lippe 
betreffenden Schlußſatz zu ſtreichen. — Abg. v. Hennig. 
Der Staat habe durch Einführung des Schulzwanges aller⸗ 
dings das Recht, den Unterricht zu beaufſichtigen, aber nur 
den öffentlichen, nicht den Privatunterricht und den, der über 
die gewöhnlichen Anforderungen hinausgeht. Er hat im 
Allgemeinen die Grenze beſtimmt, bis zu welcher jeder 
Bürger verpflichtet iſt, ſeine Kinder ausbilden zu laſſen, und 
jo weit reicht ſein Aufſichtsrecht. Darüber hinaus kann er 
Niemand zwingen dieſen oder jenen privilegirten Lehrer zur 
weiteren Fortbildung anzunehmen. — Präs. Delbrück: Der 
Schwerpunkt des Unterrichtsweſens liegt außerhalb der Ge⸗ 
werbegeſetzgebung. Etwas anderes will auch die Vorlage nicht 
ſagen. Die Geſichtspunkte für das Unterrichtsweſen find ſolche 
wie fie in einer Gewerbeordnung nicht gegeben werden köu⸗ 
nen. Ich bitte Sie deshalb dringend, das Amendement ab⸗ 
zulehnen. — Abg. Tweſten: Sedes Kind im ſchulpflichtigen 
Alter fol den Schulunterricht empfangen, wie ihn der Staat 
vorſchreibt; und es iſt nöthig, vaß der Staat dies controlire; 
und er hat das Recht, zu verlangen, daß ein Kind im ſchul⸗ 
pristises Alter von einem geprüften Lehrer examinirt werde. 
Weiter aber ſcheint mir aus dem Schulzwange und der Pflicht 
des Staates nichts hergeleitet werden zu dürfen. Jeder weitere 
Unterricht, der über das Maß des Elementarunterrichts hinaus⸗ 


men, ſo folgt daraus, daß das Unterrichtgeben, ſoweit es ſich nicht 
auf die Elementarſchulen bezieht, in den Bereich der freien 
Privatthätigkeit fällt: daß der Staat nicht berechtigt iſt, einen 
Bedürfnißnachweis für die Errichtung einer Schule zu ver⸗ 
langen und nicht berechtigt iſt, beliebige Anforderungen an die 
Qualifikation der Lehrer zu ſtellen. Es iſt doch gewiß ganz 
gerechtfertigt, gebildeten Männern, die den Beruf zum Unter- 
richtgeben in ſich fühlen, dieſelbe Freiheit zu geben, die ben 
andwerkern und Gewerbtreibenden für den Betrieb ihrer Ge⸗ 
werbe gewährt iſt. Will Jemand elne Schule erri 
er gewiſſe Gerechtſame vom Staate verlangt, da 
N Qualificationen zu öffentlichen Aenrtern, 
zum Freiwilligendienſt ꝛc. gewähren, dann mag der Staat 
allerdings ſolche Maßregeln ergreifend dann mag er die Schu⸗ 
len der Aufſicht feiner Behörden unterwerfen und den Nach⸗ 
weis der Qualification von den Lehrern verlangen. Das 
Weitere möge man getroſt dem Publikum überlaſſen; ob Je⸗ 
mand den Unterricht für ſeine Kinder zweckmäßig und genü⸗ 
gend findet, das zu beurtheilen möge man den Eltern überlaſſen. 
— Das Amendement über das Abdeckereiweſen wird zu⸗ 
rückgelegt bis nach Erledigung der 88 7—9. Der Antrag 
v. Hennig⸗Runge (das öffentliche Unterrichtsweſen) 
wird in namentlicher Abſtimmung mit 100 gegen 82 Stim⸗ 
men, das letzte Alinea (Lippe betreffend) faſt einſtimmig ab» 
gelehnt und § 6 ohne dieſen Schlußſatz und vorbehaltlich des 
das Abdeckereiweſen betreffenden ale einſtimmig geneh⸗ 
migt. Außerdem wird folgende Reſolution des Abg. v. 
Hennig angenommen: „Der Reichstag wolle beſchließen, 
den Bundeskanzler aufzufordern: Dem Reichstage einen Ge⸗ 
ſetzentwurf vorzulegen, durch welchen unter Abſehen von jedem 
Nachweis des Bedürfniſſes und der Lebensfähigkeit der Be⸗ 
trieb des Apotheker Gewerbes und der Verkauf von Arznei⸗ 
mitteln für das ganze Bundesgebiet einheitlich geregelt werde.“ 
§ 7 handelt von der Aufhebung beſtehender Gewerbe⸗ 
privilegien, welche ſpäteſtens bis zum 1. Jan. 1875 ſtatt⸗ 
finden ſoll. Ob und wie eine Entſchädigung einzutreten hat, 
beſtimmen die Landesgeſetze. Von den Abgg. v. Hennig 
und Runge iſt ein Antrag geſtellt, welcher ſtatt § 7, 
55 und 9, welche von der Ablösbarkeit gewiſſer Zwangs ⸗ und 
aunredte handeln, dem $ 7 eine Faſſung giebt, nach der 
alle ausſchließlichen Gewerberechtigungen, Zwangs⸗ und Bann⸗ 
rechte mit dem 1. Januar 1870 aufgehoben werden. Nach 
längerer Debatte, bei welcher nur Präſ. Delbrück für die 
egierungsvorlage ſpricht, wird der Antrag v. Hennig⸗ 
zunge mit großer Majorität angenommen. Nachträglich 
wird nun auch in § 6 „das Abdeckereiweſen“ und zwar 
faſt einſtimmig geſtrichen. . 
‚8,10 macht den Gewerbetrieb von der Dispoſitions⸗ 
fähigkeit abhängig. Runge, v. Hennig beantragen 
Streichun des $, Al Bähr beantragt eine Faſſung, welche 
Minderjährige, unter Einwilligung des Vormundes, zur Füh⸗ 
rung eines ſelbſtſtändigen Gewerbes für berechtigt und dann 
für handlungsfähig erklärt. — Abg. Stephani: Durch die 
Streichung des § 10 werde keine Verwirrung erzeugt, da 
das gewöhnliche Civilgeſetz in Kraft trete, wenn nichts ande⸗ 
res beſtimmt werde. In das Gewerbegeſetz gehörten Bes 
ſtimmungen nicht, die ſich auf die Dispoſttions fähigkeit beziehen. 
— Bundescomm. Dr. Michaelis: Das Publikum hat das 
Recht, von der Geſetzgebung zu verlangen, daß es nicht getäuſcht 
werde über die Selbſtverantwortlichkeit desſenigen, den das 
Geſetz als ſelbſtverantwortlich anerkannt. Es kann unmöglich, 
wenn Jemand einen offenen Laden hat, die Dispoſitionsfä⸗ 
higkeit vor jedem Vertragsabſchluß prüfen. Solche Täuſchun⸗ 
gen des Publikums müſſen vermieden werden. Der Antrag 
auf Streichung des Paragraphen ſei deshalb zu verwerfen. 
— Abg. v. Hennig: Er glaube nicht, daß es die Aufgabe 
der Geſetzgebung ſei, das Publikum derart zu bevormunden. 
Das Publikum verſtehe es beſſer, ſolche Dinge durch den 
Verkehr zu regeln, als die Geſetzgebungzes zu thun im Stande 
ſei. Das Amendement Bähr wird abgelehnt; ebenſo der ganze 
$ 10 der Regierungs vorlage. : 


nehmen an: in B 
Hed 87 Engler; 
: Jäger'ſ eB 


A SOTERA 


u, für die] bert und 
i B. die 


Preis pro Quartal 1 Thlr. 15 Sgr. Auswärts 1 a 20 Sgr. — Juſerate 
oſſe; 
{ 


Die 88 11 und 12 der Vorlage lauten: S 11. Das Ge⸗ 
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rathet oder unverheirathet ſind. Sie können ſich in Betreff der 


ac 


meinden nicht blos Pflichten auferlegen, aber keine Rechte. 
Man verlange eine Menge Leiſtungen von den Gemeinden 
im Armenweſen ꝛc., und wolle ihnen alle Autonomie nehmen. 
— Abg. Lasker: Der Kern der Deduction des Abg. Grum⸗ 
brecht beſteht lediglich darin, daß er den Beitrag von fs und 
ſo viel 1000 %, welche die neu anziehenden Gewerbe⸗ 
treibenden bisher für die communalen Zwecke beitragen 


mußten, noch aufrecht erhalten will. Alles Uebrige, von 


Autonomie der Gemeinden, von unſerer Abſicht die Städte 
zu ruiniren, war oratoriſcher Zierrath. Die Beibehaltung des 
Zwanges für das Einzugsgeld, Bürgerrechtsgeld u. ſ. w. iſt 
eine Beſchränkung des Gewerbebetriebes, der Freizügigkeit; 
durch die zwangsweiſe Beitreibung dieſer Beiträge würden viel 
unbemittelte Gewerbetreibende, die ſich ſelbſtändig etabliren 
wollen, ruinirt. Summen von fünf, zehn und fünfzehn 
Thalern ſpielen oft eine große Rolle im Haushalte des 
Arbeiters und Gewerbetreibenden, zumal wenn er ſich zuerſt 
etabliren will. In den altländiſchen preußiſchen Provinzen 


iſt überall das Einzugsgeld aufgehoben worden; zufälliger⸗ 
weiſe haben die octroyirten Verordnungen in Hannover vere 
geſſen, dort dies Unweſen aufzuheben, und es muß Wunder 
nehmen, daß ein namhafter Vertreter der hannoverſchen 
Städte, ein Gemeindebeamter, heute eine ſolche Beſchränkung 


aufrecht erhalten will. en anderen Vertreter der hannover⸗ 
ſchen Städte werden ſich hoffentlich dafür bedanken, da that⸗ 
ſächlich die im Eingange des Geſetzes gewährte Freiheit da⸗ 
durch wieder genommen werden ſoll. Vir wollen wahrlich 
die Blüthe der Städte befördern, beſſer als diejenigen, 
welche Herrn Grumbrecht Beifall gezollt haben (Wider⸗ 
ſpruch rechts), wir haben ein größeres Intereſſe an 
der Blüthe der Städte und von unſerer Seite iſt 
uicht das Wort gefallen, daß die großen Städte ver⸗ 
nichtet werden müſſen. Wir wollen nicht, daß der Stadtſäckel 
gefüllt werde auf Koſten der unbemittelten Gewerbetreibenden, 
und glauben damit die Blüthe der Gewerbe und der Städte 


ſicherer zu befördern. (Beifall) — Bundescomm. Michaelis: 


Die Frage, ob Bürgerrechtsgeld zu erheben, kann hier un⸗ 
möglich beiläufig erledigt werden. Sie würde es aber, wenn 
fie dura Exemtion der Gewerbetreibenden von der Zahlung 
des Geldes ein ganz unbegründetes Privilegium ſchaffen und 
bei dem hohen Prozentſat, den die Gewerbetreibenden unter 
den Bürgern bilden, thatſächlich das Bürgerrechtsgeld ſelbſt 
vollſtändig befeitigen wollten. — Der Antrag Runge, v. Hen⸗ 
nig wird angenommen. Damit ift § 13 der Reg.⸗ Vorlage 
erledigt. — Nächſte Sitzung Freitag. 


—— 


‚ Commijfion] find faſt von allen zu vertretenden 
nannt. Der Norddeutſche Bund ijt darin vertreten dur 


> 
5 9 


P 


gegangen fein foll und bis in den Kreis der Kronprinzlichen Fas 
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Welfen.] Der öſterr. Geſandte Graf Wimpfen it inzwiſchen 
auf ſeinen Poſten hierher zurückgekehrt. Wie man hört, ſoll 
das Wiener Cabinet gegenwärtig eine Verftändigung mit 
Preußen geneigter ſein als bisher. Freilich dürfte es ein 
Verkennen der Sachlage fein, wenn es ſich beflatigen follte, 

daß Seitens des Hietzinger Hofes ein Vermittelungs⸗Verſuch 
gemacht worden ſei. — Wie verlautet, wird in der Kürze eine 
Zuſammenkunft der Depoſſedirten in Prag ſtattſinden. Nach 
den uns gewordenen Mittheilungen hat jedoch dieſe Confe⸗ 
renz keinen politiſchen Character, vielmehr ſoll es ſich nur 
darum handeln, die bereits ſeit längerer Zeit in der Vorbe⸗ 

reitung begriffene welfiſch⸗polniſche Bank definitiv zu etabliren. 
Wir würden uns nur freuen, wenn die Depoſſedirten und ihr 
Anhang ſich endlich entſchlöſſen, ſich derartigen friedlichen 
und einträglichen Beſchäftigungen ernſtlich hinzugeben. 

— [Das Bollparlament] wird nach einem Tele⸗ 
gramm der „H. N.“ auch in dieſem Jahre berufen und zwar 
ſollen die Arbeiten bis Mitte Juni dauern. 

E — [Der Ausſchuß für das Juſtizweſen des 
Bundesraths} hat über den Antrag des Reichstags wegen 


Aufhebung der aus dem religiöſen Bekenntniſſe entſpringen⸗ 


den Beſchränkungen der bürgerlichen und ſtaatsbürgerlichen 
Rechte ſchriftlichen Bericht erſtattet. Der Ausſchuß ſchlägt 
dem Bundesrathe folgenden Geſetzentwurf vor: Wir ꝛc. ꝛc. 
„Der Genuß der bürgerlichen und ſtaats bürgerlichen Rechte 
iſt unabhängig von dem religidfen Bekenntniß, insbeſondere 
it die Fähigkeit zur Theilnahme an der Landes⸗, Provinzial“, 
Kreis-, Amts⸗ oder Gemeindevertretung und die Fähigkeit 
zur Bekleidung öffentlicher Aemter von dem religiöſen Be⸗ 
kenntniß nicht abhängig. Auf die bürgerlichen und ſtaats⸗ 
bürgerlichen Pflichten übt das religiöſe Belenntniß keinen 
Einfluß. — Einrichtungen oder Vorſchriften, welche wit der 
Religionsübung im Zuſammenhange ſtehen, werden durch 


dieſes Geſetz nicht berührt.“ 


~ — Bon Seiten des Marineminifteriums] if, 
wie die „C. S.“ meldet, an den Bundeskanzler jetzt der Ane 
trag geſtellt worden, daß die Dienſtzeit auf Schiffen, welche 
in Dienſt geſtellt, in den Tropen verweilen, wie Kriegslahre, 
alſo doppelt angerechnet werden. 

— Gollherabſetzung.] Die feit dem 1. Juni v. J. 
eingetretene Herabſetzung des Eingangszolles für Cacaofas 
brikate von 11 auf 7 Ente hat zu Beſchwerden der inlän⸗ 
diſchen Ehocoladefabritanten über das Mißverhältniß zwiſchen 
dem Zollſatze von 63 Thlr. für Cacao und Cacaoſchalen und 
dem Zollſatze von 7 Thlr. für Cacaofabrikate geführt. Graf 
Bismarck hat nun dem Zollbundesrathe den Vorſchlag ge⸗ 
macht, den Zollſatz für Cacao in Bohnen auf 51 Thlr., für 
Cacaoſchalen auf 2 Thlr. herabzuſetzen. 8 

- — Der Kammergerichtsrath Hertz iſt, der „Kreuzztg.“ 
zufolge, als Hilfsarbeiter in das Juſtizmiuiſterium berufen. 

— Die Mitglieder für die reactivirte Aids 

ehörden ers 
den Dr, 
Michaelis, das Staatsminifterium durch den Geh. O.⸗R.⸗R. Ma: 
gener, das ausw. Miniſterium durch den 1 Leg.⸗R. Jordan, 
das Cultusminiſterium durch den Geh. O.⸗R⸗R. Stiehl, das lands 
wirthſchaftliche 0 5 g durch den ne tae chuhmann, 
das Handelsminiſterium durch die Geh. Räthe Weißhaupt, Her⸗ 
e und Hauche⸗Corne, das Juſtizminiſterium durch den Geh. 
Ober⸗Ju h Dr. Friedber „ das Miniſterium des Innern 

r des 10 heu 


ſtizrat 

den Directo i Büregus, Dr. Engel, dem 
ein Mitglied aus dem Miniſterium beigegeben werden fol, 

— Man ſchreibt der „Br. Ztg.“: reifen lt man 
von einer neuen Agitation, welche von den Depoſſedirten aus⸗ 


lie vorzudringen geſucht hat. Die Oberhofmeiſterin Frau Gans 
Edle zu Putlitz ‘pat nämlich zu ihrem nicht geringen Schreden bie 
Wahrnehmung gemacht, daß die Obergouvernante Orá n Fanny 
Reventlow den Kronprinzlichen Kindern Geſchichtsunterricht im 
Sinne der Auguſtenburgiſchen Herrſchaftsanſprüche ertheilt. Die 
Oberhofmeiſterin und Gemahl, Oberkammerherr Gans Edler zu 
Putlitz, haben hierüber ſofort dem Kronprinzen Meldung gemacht 
und die Entlaſſung der Obergouvernante gefordert. Bis jetzt hat 


indeſſen der Einfluß der Kronprinzeſſin dieſelbe in ihrer Stellung 


erhalten. Der älteſte Sohn des Kronprinzen und künftiger Thron⸗ 
folger iſt dagegen ausſchleß den Einflüͤſſen der Gräfin Revent⸗ 
low entzogen und ausſchließlich ſeinem militäriſchen Gouverneur 
anvertraut worden. ne 

Kaſſel, 6. April. (Bei der geftrigen Auction in 
Beberbed] (wo die mit Beſchlag belegten kurfürſtlichen Pferde 
verſteigert wurden) wurden die Iſabellen von einem früheren 


heſſiſchen Offizier erſtanden und, dem Vernehmen 8 auf 


deſſen Anordnung todtgeſchoſſen. V. 

Coburg. [Streit] Das von Gothaer Arveitern 
für den zu vierjähriger Zuchthausſtrafe verurtheilten Rechts⸗ 
anwalt Streit von hier eingereichte Gnadengeſuch iſt abfällig 
beſchieden worden, ſo daß die Ueberführung Streit's nach dem 
Zuchthauſe zu Tonna in dieſen Tagen erfolgen wird. 

England. [Die Goldfelder in Sutherland] werben fürs 
derhin planmäßiger ausgebeutet werden, als dies bisher der Fall war. 
In voriger Woche waren einige 500 Perſonen mit Graben und 
Waſchen beſchäftigt, die Mehrzahl e ijt aber bereits wies 
der erg a der Eigenthümer des Bodens fic) von jedem 
Goldgräber, dem ein Stück Boden von 40 Quadratfuß abgeſteckt 
wird, monatlich 1 L. für die Erlaubniß ausbedingt. Da die Krone 
noch außerdem 10 Procent von allem aufgefundenen Golde be⸗ 
anſprucht, können nur ſolche Goldgräber mit Gewinn arbeiten, welche 
Erfahrung und ein kleines Capital zur Beſchaffung der nöthigen 
Apparate haben. Daß es deren genug giebt, erhellt race dar: 
aus, daß in den beiden erſten Tagen ne der neuen Einrichtung 
125 Conceſſionen erwirkt waren. Die Ausſichten, die Anfangs 
ſchlecht genug waren, haben ſich ſpäter etwas gebeſſert und glaubt 
man, daß ein planmäßiges Vorgehen ſich bezahlen wird. Das 
bisher gefundene Gold wird auf etwa 2000 L. abgeſchatzt, dare 
unter ein Klumpen im Gewicht von 2 Unzen 15 Gran im Werthe 
von 8 L. 2 8 6 d. 

Frankreich. Paris, 6. April. Geſtern fand die erſte 
Montags⸗Soirse bei der Kaiferin Statt. FröresOrban war 
ebenfalls anweſend. Der Kaiſer unterhielt ſich längere Zeit 
mit ihm. Der Ton auf dem Feſte war übrigens ein ſehr 
heiterer. Man tanzte bis Tagesanbruch. In der öffentlichen 
ben welche am Sonntag in der Redoute ſtattfand, 
gri 
öffentlichen Verſammlungen ſehr ſcharf an. Horn's Rede 
machte große Senſation und die Verſammlung ſtimmte in den 
Ruf ein: „Nieder mit Jules Favre!“ 

— 7. April. [Der Schriftſteller de Calonne] ift 
wegen Digcutirung der Verfaſſung vom Buchtpolizeigerichte 
zu einer Geldſtrafe von 600 Fres. verurtheilt worden. (W. T.) 


Italien. Florenz, 7. April. [In Neapel! find 
neue revolutionäre Proclamationen erſchienen; die Reiſe des 
Königs nach Neapel iſt aufgeſchoben. (T. d. H. N) 

Spanien. Madrid, 6. April. [Cortesſitzung.] Bei 
heute eröffneter Generaldebatte über den Verfeſſungsentwurf 
wurde von dem republikaniſchen Deputirten Huano getadelt, 
daß weder die Aufhebung der Sklaverei, noch die Trennung 


20. Berlin, 9. April. [Graf Wimpfen. Die 


Vereine 


Horn Jules Favre wegen ſeiner Rede über die 


der Kirche vom Staat unter die Beſtimmungen des Entwurfes 


aufgenommen ſeien. Der Deputirte führte aus, daß die Re⸗ 
publik vor dem Königthume den Vorzug verdiene und ſtellte 
die Behauptung, wonach in der republikaniſchen Partei Spal⸗ 
tungen zu Tage getreten wären, entſchieden in Abrede. Gil 
Sanz (der Maforität angehörig) erwiderte, die republikaniſche 
Partei führe nur den Bürgerkrieg im Schilde; der gegen⸗ 
wärtige Verfaſſungsentwurf fei liberaler als alle den Cortes 
je vorgelegten. Razon forderte die Unabſetzbarkeit der Richter. 
Der Juſtizminiſter entgegnete, daß dieſes Prinzip in Spanien 
nicht anwendbar ſei. : (D) 

— 7. April. [Cortesſitzung.] Generaldebatte über den 
Verfaſſungsentwurf. Der Deputirte Caſtelar griff in länge⸗ 
rer Rede den Entwurf an, weil derſelbe der Monarchie zu 
hohe Machtbefugniſſe einräume. Redner hält an der Anſicht 
feſt, daß die republikaniſche Staatsform allein die Wünſche 
des Landes befriedigen würde, und tadelt heftig die progreſ⸗ 
ſiſtiſche Partei, welche die Candidatur des Königs Ferdinand 
aufgeſtellt habe, ohne ſich vorher zu vergewiſſern, ob dieſelbe 
von dem Könige angenommen werden würde. Marſchall Ser⸗ 
rano entgegnete in wenigen Worten. Er erklärte jede carli- 
ſtiſche oder iſabelliſtiſche Reſtauration für unmöglich. (W. T.) 

— [Zur Throncandidatur.] Die Unioniſten haben 
ſich, wie man der „Köln. Ztg.“ berichtet, auf Anlaß Ser⸗ 
ranos entſchloſſen, für den Fall der Ablehnung Ferdinands 
von Portugal (der jetzt eingetreten) dem Herzog von Mont⸗ 
penfier ihre Stimme zu geben. Dagegen haben die Progreſ⸗ 
ſiſten erklärt, wenn Dom Fernando ablehnt, für jeden andern 
Candidaten, mit Ausnahme Montpenſiers, ſtimmen zu wollen. 
Die Republikaner werden noch weniger für dieſen ſtimmen, 
und da dieſe beiden Parteiſchattirungen über zwei Drittel der 
Cortes verfügen, ſo haben die Ausſichten des Herzogs von 
Montpenſier ſich ſehr geſchmälert. 

Rumänien. Bukareſt, 7. April. [Unruhen.] In 
Folge des der Oppofition ungünſtigen Wahlreſultates in den 
erſten beiden Wahlcollegien verſuchte die regierungsfeindliche 
Partei heute Ruheſtörungen und Straßenaufläufe in Scene 
zu ſetzen. Der Conſeilpräſident Gbika begab ſich ohne Be⸗ 
gleitung mitten unter die Menge und erlangte es durch eine 
kurze Anſprache, daß dieſelbe ſich ruhig zerſtreute. (W. T.) 

Amerika. Newyork, 22. März. In Richmond machen 
mehrere Verhaftungen hochſtehender Beamten von fic 
reden, welche angeſchuldigt ſind der Poſt einen Brief von 
politiſcher Wichtigkeit entwendet zu haben. Die Angeklagten 
— der Gouverneur Wells von Virginien, H. C. Bond, der 
Bankerotsregiſtrator in Richmond und L. E. Dudley, der 
Secretair des republikaniſchen Stagtscomités von Virginien 
— wurden gegen Bürgſchaft auf freien Fuß geſetzt. — Die 
Inſurgenten auf Hayti haben in aller Form das Pro⸗ 
tectorat der Vereinigten Staaten über die Inſel nachgeſucht. 


Danzig, den 9. April. 

* Alterverſorgungskaſſedes Innungsvereins.] 
Zur Bildung einer ſolchen Kaffe find 27 hieſige Handwerker 
zuſammengetreten, haben 600 % als eiſernen Fonds unter 
ſich aufgebracht und ein Statut ausgearbeſtet, welches 
bereits von dem Herrn Oberpräſidenten beſtätigt 
iſt. Jedes Mitglied einer biefigen Innung kann ſich zum 
Beitritt zur Kaffe melden. Das Eintrittsgeld beträgt 1.9, 
ber vierteljährliche Beitrag 3 Ys. Im Falle eintretender Ver⸗ 
armung hat jedes Mitglied, ſobald daſſelbe 3 Jahre lang dem 


ereine ehört und 

ein erfüllt hat, Anſpruch auf Unzerſtützung. Ueber die Höhe 
ur. der Vorſtand (3 Vorſteher und 12 Repräſentan⸗ 
ten). Die Mitglieder der Innungen ſind zum Beitritt auf⸗ 
gefordert und es läßt ſich eine zahlreiche Betheiligung erwarten. 

* Nach einer Mittheilung der „Kreuz⸗Z.“ iſt die uns 
vor einigen Tagen mitgetheilte Nachricht, daß der Regie⸗ 
rungs⸗Präſident in Cöslin v. Götze Regierungs⸗Präſident 
in Danzig, v Dieſt, zur Zeit in Wiesbaden, nach Cöslin, 
Geheimrath Eulenburg nach Wiesbaden kommt, zwar eine 
in Beamtenkreiſen beſprochene Combination, doch ſind Ent⸗ 
ſcheidungen in der Sache noch nicht getroffen. 

Orden.] Dem Hauptmann a. D. Ober⸗Grenzcontroleur 
und Steuerinſpector Funck hier iſt der K. Kronenorden 4. Klaſſe 
verliehen worden. E 

Die Concurrenz,] welche beim Exportgeſchäft die 
Dampfer den Segelſchiffen machen, wird für die hiefigen 
Rheder immer fühlbarer. So werden im Laufe dieſer Tage 
15 der Linckſchen Rhederei gehörige Segelſchiffe mit Ballaſt⸗ 
ladung auslaufen, nachdem ſchon ca. 10 Schiffe anderer Rhe⸗ 
dereien in gleicher Weiſe den hieſigen Hafen verlaſſen haben, 
um anderswo Fracht zu ſuchen. Es erwächſt daraus noch der 
weitere Nachtheil, daß weniger Schiffeleute Unterkommen 
finden, da die Dampfer bedeutend weniger Mannſchaften ge⸗ 
brauchen, und auch weniger Proviant conſumiren, als die 
Segelſchiffe. 

* [Stadttheater] Zum Benefiz für Hrn. Fernau, 
welcher fid) als Regiſſeur um die Oper vielfach verdient ges 
macht hat, wird in nächſter Zeit Mozart's reizende, jugend⸗ 
friſche Oper: ¿Belmonte und Conſt anze“ (Die Entfüh⸗ 
rung aus dem Serail) in Scene gehen. Den vielen Freun⸗ 
den dieſes Werkes wird die Nachricht willkommen ſein und 
ein guter Beſuch der Vorſtellung läßt ſich um ſo mehr er⸗ 
warten, als die Beſetzung den beſten Kräften unſeres Opern⸗ 
perſonals anvertraut iſt, die eine Ehre darin ſuchen werden, 
dem Mozart'ſchen Genius durch völlige Hingabe an die herr⸗ 
liche Muſik zu huldigen. M. 

* (Fräul. K. Lanner! hat geſtern ihr Gaſtſpiel, das bis 
zuletzt die lebhafteſte Theilnahme des Publikums gefunden, mit 
einem Abſchiedsbeneſiz geſchloſſen, bei welcher ihre und ihrer Ge: 
st eiſtungen A eine außerordentlich warme Anerkennung 


anden. 

* [Bettvichfhan.]) Das Project des Hauptvereins 
Weſtpreußiſcher Landwirthe, im Frühiahr 1870 hier eine Fett» 
viehſchau zu veranſtalten, findet allſeitige Zuſtimmung, Zu 
dem Prämienfonds ſind bereits don Privatperſonen und land⸗ 
wirthſchaftlichen Vereinen Zeichnungen eingegangen. Auch die 
hiefige Fleiſcherinnung hat beſchloſſen, der Ausſtellungscom⸗ 
miffien 50 Thlr. zur Prámiiring von beſtimmten Vieharten 
zur Dispoſition zu ſtellen. : : 

E ÉS ewerbeverein.] In der geftrigen Schlußſitzung hielt 
der Vorſitzende Hr. Director Kirchner einen Vortrag über die 

Culturgeſchichte der gewerblichen Vereine“, in welchem er die 
hohe Bedeutung der gewerblichen Vereinigungen und den großen 
Einfluß derſelben auf die fortſchreitende Vervollkommnung der 
Gewerbe und Künſte, wie auf das ſociale, communale und ſtaat⸗ 
liche Leben, von den Zeiten des Alterthums bis auf die neueſte 
Zeit, nachwies. Der Hr. Redner ſchloß mit dem Wunſche, daß 
die Sommerferien den Vereinsmitgliedern dazu dienen mögen, 
mit neugeſtärkter Kraft im nächſten Herbſte wieder den gemein⸗ 
nützigen Zwecken des Vereins nachzuſtreben, um dem Ziele aller 
derartigen Vereinigungen, Förderung der allgemeinen Wohlfahrt, 


immer näher zu kommen. — Nach dem mit vielem Beifall aufge⸗ 
/ 


Leichenſchau in loco veranlaßt, doch 


ſeine Verpflichtungen gegen den Ver⸗ 


zu Königsberg iſt der Rot 


E 


nommenen Vortrage seigte der Hr. Vorſitzende einen „automati⸗ 
ſchen Dampſwaſchkeſſel“ vor, der durch ſeine Einfachheit, Zweck⸗ 
mäßigkeit und billigen Preis ip beſonders empfiehlt. Der Appa⸗ 
rat reinigt die Wäſche ohne Reibung, ohne Arbeit, ohne Che⸗ 
mikalien, unter alleiniger Anwendung von Seife und Waſſer. Es 
ergießt ſich nämlich heißes Seifwaſſer und Dampf unter Einwir⸗ 
kung eines gewöhnlichen Herdfeuers in ununterbrochenem rapiden 
Strome (ca. 5 Quart pro Minute) über die Wäſche und durch⸗ 
dringt dieſelbe. Die Verfertiger des Apparats ſind Max Bode 
und Co. in Wien (Franzensgaſſe No. 7) und ſtellen ES bie 
Preiſe je nach ver Größe von 4 % 20 9% bis zu 14 % 20 9% 
— Ferner wurde ein aus dem Horsford'ſchen Backpulver von 
Hrn. Bäckermeiſter Schnarcke bereitetes Brod vorgezeigt und 
gekoſtet; es wurde zwar für ſchmackhaft befunden, aber nicht feſt⸗ 
fibre ob es in Bezug auf Gewicht und Preis dem hier einge⸗ 
ührten Roggenbrode erfolgreich Concurrenz zu bieten geeignet ift. 
* [Deutihe Nordpolar⸗Expedition.] Nach der uns 
zugegangenen erſten Quittung der bis zum 1. April 1869 einge⸗ 
angenen Beiträge beläuft Rn Ertrag der bisherigen Samm⸗ 
ung in runder Summe auf 30,000 ; die vorjährige erite Ex⸗ 
pedition koſtete in runder Summe 15,000 , der Werth des 
wieder verwendbaren Schiffes mit 5000 „ abgerechnet, nur 
10,000 ; das neue Schiff (ein Schraub endampfer von 150 
Tonnen Tragfähigkeit) koſtet 16,000 ; es find daher für den 
Ertrag der bis erigen Sammlung die beiden Schiffe beinahe 
ſchuldenfrei acquirirt und es bleiben durch weitere Sammlungen 
zu decken etwa 33,000 , da der Koſtenſchlag für die neue 
größere Expedition fic) auf 48,000 . beläuft. 
figurirt in dieſer erſten Quittung mit 37 Re 
Sammlung und 2 Beiträgen von Privaten zu 2 % und 11.4). 


mals befanden ſich dort mehrere Gerbereien und Schlachthäuſer; 
daher iſt der in der Erde befindliche Knochenrel ig . 
ichen Ueberreſte 


in dieſem Theil der nächſten Umgebung unſerer Stadt hartnäckige 
Scharmützel ſtattfanden, bei denen es auf beiden Seiten viele 
Todte ele welche nach eingetretener Waffenruhe auf dem Kampf⸗ 
plage ſelbſt oder in deſſen Nähe verſcharrt wurden. 
Strasburg, 8. April, 1 Raubmord.] 
Geſtern wurde unweit von hier die Leiche eines bereits in Bers 
weſung übergegangenen Mannes — nach der Kleidung dem beſ⸗ 
ſern Bürgerſtande angehörig — im Drewenz⸗Ftuſſe, gegenüber 
dem Gute Bobrowicka aufgefunden. Dieſelbe zeigte Spuren einer 
gewaltſam l Tödtung durch Strangulation, denn um den 
Hals war ein Riemen geld ungen und feſt angezogen; die Füße 
lagen im Waſſer, der Oberkörper auf dem Sande. Auf erfolgte 
Anzeige bei der hieſigen Königl. Staatsanwaltſchaft wurde eine 
) ! als man an den Ort fam, 
war die Leiche bereits entfernt und nur jener Halsriemen wurde 
vorgefunden. ie verlautet, iſt ſeit dem 4. Februar d. J. der 
Diſchlermeiſter Joſeph Fradi aus der Stadt Neumark, 4 Meilen 
von hier, auf dem Wege hierher ſpurlos verſchwunden und man 
laubt, daß die Leiche mit ſeiner Perſon identiſch und er das 
pfer eines Raubmordes ſei. 

* Königsberg, 8. März. [Das Diner zu Ehren 
des Hrn. v. Horn], welches der commandirende General 
Hr. v. Manteuffel gab, war ſehr zahlreich beſucht. In der 
Anſprache, mit welcher Hr. v. Manteuffel den neuen Ober⸗ 
präſidenten begrüßte, hob derſelbe hervor, daß Ernennungen 
in die höchſten Stellen der Provinz Preußen, die von jeher einen 
bedeutenden Einfluß auf die Geſchicke der Dynaſlie und des 
4 pe geübt, als Auszeichnung und als Beweis beſonderen 

öniglichen Vertrauens angeſehen werden. Hr. v. born 
ſprach in ſeinem Dank den Wunſch aus, daß es ihm mit dem 
Beiſtande aller Betheiligten gelingen möge, der von Natur 
reich ausgeſtatteten Provinz eine immer günſtigere Entwicke⸗ 
lung zu geben. — Die „Oftpr. Ztg.“, deren Bericht wir dieſe 
Notizen entnehmen, verbindet mit demſelben eine längere Ber 
trachtung über das Wirken des Hrn. Generals v. Manteuffel, 
der trotz aller gegen ihn gerichteten „Verleumdung, Verlena 
nung und trotz alles Parteihaſſes niemals ein Wort der Er⸗ 
widerung verlauten ließ, ſondern glühende Kohlen auf das Haupt 
ſeiner übelberathenen Gegner ſammelte“ ꝛc. Das Königsberger 
Blatt erzählt daun von ſeiner erfolgreichen Wirkſamkeit in 
Schleswig, wo ihm drei der bedeutendſten Städte das Ehren⸗ 
bürgerrecht verliehen, von ſeinem Ausmarſch aus Holſtein im 
Jahre 1866, der Berlin geſichert, den folgereichen Mainfeldzug 
möglich gemacht und „bisher noch nicht die gebührende Wür⸗ 
digung erfahren“. Während des Mainfeldzuges habe er ſich 
mit der ihm eigenthümlichen Beſcheidenheit und der echt 
preußiſchen Obedienz den Anordnungen des ihm vorgeſetzten 
Oberfeldherrn gefügt und ſpäter, ſelbſt zum Oberbefehlshaber 
ernannt, wichtige Erfolge erzielt. Alsdann habe er auf einer 
politiſchen Miſſton in Petersburg nicht minder wichtige Ere 
folge erlangt. Schließlich — und das iſt das bemerkenswer⸗ 
theſte darin — hebt der dem General v. Manteuffel gewidmete 
Bericht hervor, daß die der Stadt Frankfurt a. M. auferlegte 
Contribution, mit feiner Namensunterſchrift den Frankfurter 
Behörden notiſicirt, höheren Orts der Stadt dictirt war. 
„Vielleicht — ſo heißt es dann wörtlich weiter — vielleicht 
war es der Stodt nicht bekannt, und iſt es heute auch 
noch nicht, daß der General von Manteuffel die v 
dem General von Falckenſtein auferlegte und demſelben 
bereits gezahlte Contribution von ſechs Millionen Gul⸗ 
den, wovon man höheren Orts noch nicht unterrichtet 
ſein konnte, von dieſer großen Contribution in Abzug zu 
bringen, aus eigenem Antriebe erwirkte. Fraukfurt hat auch 
die Übrigen 19 Millionen nicht gezahlt, aber gegen den Ger 
neral den Groll feftgebalten, freilich ohne zu wiſſen, von 
welcher Seite eigentlich her derſelbe erregt, geſchürt und ge⸗ 
nährt worden iſt. Es ſoll und kann auch von dieſer Stelle 
aus darüber nicht aufgeklärt werden. Einſt vielleicht, nein 
gewiß, aber zu ſpät, um gerecht werden zu können, wird auch 
Frankfurt die vorerwähnten glühenden Kohlen auf ſeinem 
Haupte fühlen. Einſt auch, wenn die inſpirirte, ephemere 
Tagesliteratur verſchellen ift, wird die unparteilſche, ernſte 
wiſſenſchaftliche Geſchichtsſchreibung dem würdigen, zu ber 
ſcheidenen General Gerechtigkeit widerfahren laſſen für ſeine 
Leiſtungen, die denen feiner gleichgeſtellten Zeitgenoſſen ſich 
wahrlich zur Seite ſtellen können.“ 

[Orden] Dem Wr Regierung: und Baurath Puppel 

e Adlerorden 3. Klaſſe mit der Schleife 
verliehen worden. 


Königsberg. [Stanb der Saaten.] „Selten in einem 
Jahre”, jo berichten die Landwirthe unſerer Provinz, reſp. Kö⸗ 
nigsberger Umgegend, „war der Stand der Winterfaaten ein 10 
überaus günſtiger, wie in dieſem Jahre; mit dazu beigetragen 
hat die große Sommerhitze des vergangenen Jahres, welche die 
Ackerländereien lockerer gemacht und entjäuert bat.“ (K. $. 3) 
— Auch nicht übel] In einer kleinen Stadt unferer 
Provinz vertheidigte neulich vor den Geſchworenen ein Referen, 
Darius und erwarb ſich durch feine, dem Angeklagten, einem 
4 Sünder, nicht eben günſtigen Deductionen nicht d 45 
ufriedenheit. Als dieſer nun ſchließlich der Vorſchrift gema 


n 


(5 bat dem Herrn gefallen, geſtern Nachmit⸗ | 
tag 21 Uhr meine theure Tochter, unfere 
innigſt geliebte Schweſter, Schwägerin und 
Tante > (161 


Johanna Ewert, geb. Schönbeck, 
nach ng em, ſchwerem Leiden und hartem 
Todeskampfe heimzurufen. Solches zeigen Ver: 
wandten, Freunden und Bekannten, um ftille 

Theilnahme bittend, in tiefſter Betrübniß an 
die Sinterbliebenen, 
9. April 1869. 


um eee e e, zum Gin: 
Frei * A ie 
Pe Ant en 


in die Königliche Marine, wird, mit Eins 
ſchluß der Mathematik, den geſetzlichen Be⸗ 
ſtimmungen ch vorbereitet Sandgrube, 
Kaninchenberg No. 5, parterre, AZ 

Zur sicheren Vertilgung der 

> DE en Wanzen, Schwaben, 

Eng * | 5 Motten 
D in frischer Waare vorräthig: 


: Wanzen-Aether, 


ein Radikalmittel zur Vertilgung der Wanzen 
u. Brut, die Flasche 10, 7½ und 5 ‚Gr. 


Motten- und Schwaben-Pulver, 


zum Schutz der Pelzwaaren, Teppiche, Garde- 


Ge 
A 


Danzig, 


Es hat dem Allmächtigen gefallen, 
eute Nachmittags 33 Uhr unſere gute 
utter und Schwiegermutter 


Wilhelmine Gebel, 
: geb. Springborn, 
im Alter von 75 Jahren 8% Monaten 
nad 8-tágigem Nervenleiden zu fich zu 


bei Max Schweitzer & Klawitter in Dan 


Wollwebergaſſe 9 und Speicherinfel Milchkannengaſſe 6, 
empfiehlt zu Ausſtattungen, Hochzeits⸗ u. Geburistags-Gefdenten ale Arten 


zig, 


5 rufen. Dieses 5 tief betrübt an robenstücke etc., m 15, 10 5 und 
x en tief bete 5 me 
| 130 Gebel und Frau. weiße und decorirte Porzellane, als: N 

Glashütte Off eden, 7. Upril 1869, o el-Service in 1 5 Auswahl in den neueſten und geſchmackvollſten Decorationen, Insecten-Tinctur 


Kaffee⸗ und Thee⸗Service, y 
3 in Porzellan und Steingut, 
Blumen⸗Vaſen in Porzellan und Glas, 
Nauchſervice in den verſchiedenſten Formen, 
Kuchenteller, Kuchenkörbe, Cabarets u. ſ. w. 


Ausihuß-, ſowie ältere decorirte Porzellane zu bebeutend ermähin 


die Flasche incl, Anweisung 10, 5 und 3 %p, 
4 
3 Motten-W urzel 

pro Paquet 21/2 Ge, 3 Paquete, 6 Sx 


Echt pers, Insecten-Pulver 


letzter Ernte, von schnell zerstörender 

Wirkung, direct bezogen, in Portionen von 

21/g pr: an, in Blechdosen zu 1.%% u. darüber. 
a i 4 


Patentirte 
Insekten-Pulver-Spritzen 
das Stück 5 Si 


Albert Neumann, 


Langenmarkt 38. 


AS J N ere Bar) 
Hm 7. d. Mts, Mittags 12 Uhr, endete ein 
ee A N Tod die längeren Leiden des Lieute⸗ 
nant a. D. und Chauſſeegeld⸗Erhebers Manigel 
E im Alter von 79 Jahren, welches Freunden und 
5 Bekannten hierdurch tief betrübt anzeigen 
{ > die Hinterbliebenen. 
. „Schön warling bei Danzig, 9. April 1869. 
: Gelen Abend 8} Uhr ſtarb ſanft nach nur 
zwölfſtündigem ſchweren Leiden am Croup 
nie — Soͤhnchen Karl im ſiebenten Le⸗ 
ens jahre. 
awlowke, den 6. April 1869. 
Carl Berendt und Frau. 
Wi bringen hierdurch den Mitgliedern un⸗ 
f D ſerer Corpdration die am 14. d. M., Vor⸗ 
mittags 94 Uhr, im Saale der Stadtverordneten 
von uns anberaumte General⸗Verſammlung in 
A Erinnerung. 
gi Danzig, den 9. April 1869. 
Die Aelteften der Raufnannfchaft. 
Goldſchmidt. Biſchoff. Albrecht. 


Der Schirmfabrikant 


* Alex Sachs mé Berlin 
und Cöln a. R. 


Leguan und Langgurten 107 stets 
zu haben. C. H. Domanski Ww. 


„Amerikaniſcher Sommer- 
Weizen und einige Centner ſpaͤter 
rother Klee in in Artſchau bei Prang 


noch abzulaſſen. 


Fünf ſchwere Maſtochſen 


fteben in Felgeuau b. Dirſchau 
zum Verkauf. (8810 
Eine Heine Beſizung nabe bei Danjig it bei 
geringer Anzahlung zu verkaufen. Käufer 
werden um ihre Adreſſen unter 148 in der Expd. 
b. Big. gebeten. * 
Fin im Carthauſer Kreiſe gelegenes Gut 
von 1060 Morgen Flächeninhalt iſt 
bei 5—6 Mille Anzahlung zu foo — 


Die fälligen Conpons der Kreis⸗Obli⸗ 
gationen dieſſeitigen Kreiſes werden 
in Danzig bei Herrn W. Wirth- 
schaft eingelöſt. (164) 
Samter, im April 1869, 
Die ſtädtiſche Chauſſee⸗Bau⸗Commiſſion 
des Samter Kreiſes. 


Qt, 
Stück 


ti 


hlr., 


3% Thle, 4 Thlt. u. h, 
: 11 Thlr. und höher. 


Langgaſſe 28, empfiehlt: 


fertige Anzüge 


für Damen von 4 bis 20 Thlr. per Coftilm, 


Schwarze Seidenstoffe 


hn Kleidern, Taffet, breite Waare, von 275 Fe an, Rips od. faille br. Waare von 1% 2 Gu an 


ſtute, 1 ganz verd. vierfibiger Kutſchwagen, 1 
vierjigiger ruſſiſcher Schlitten, 1 Bretterwagen, 
1 gr. herrſchaftl. Kummtgeſchirr mit Zäumen und 
a ten Leinen, ſowie a ang: Deden und 
Stallutenfilien in und vor dem Stallgebäude, 

Prieſtergaſſe No. 3, gegen baare ahlung ver⸗ 
ſiteigert werden, wezu ergebenſt einlade. 

Er 167) Nothwanger, Auctionator. 


= ee 3 Leb. Sammet- Paletots | Feen zefabren das Mäbere dei 
N | 1 0 „ o A 4 5 v it > rer . 5 5 i $ 3 2 
befindet ſich ee aa (410% Die neuesten Frühjahrs-Mäntel. aattarto eln. — 


Ca. 1500 Scheffel gute weiße Saatkartoffeln 
werden zu kaufen geſucht und Offerten mit en 
ben im Comtoir von Petſchow & Co., Hundes 

aſſe No. 37, entgegen genommen. 

Für ein auswärtiges Speditions⸗Geſchäft wird 
ein tüchtiger mit dieſer Branche vertrauter 

junger Mann, womöglich zum ſofortigen Antritt 

verlangt. Adreſſen nimmt Er. Heinri 1 


Laſtadie No. 25, entgegen. 
ne junge Dame ſucht gegen mäßige Penſion 
in einer en Jamie ‚oder bei einer 
alten Dame Unterkommen. Dieſelbe ift nicht 


abgeneigt in der Häuslichkeit N zu ſein. 
Adr. unter No. 84 werden in der Exped. der 


Zeitung erbeten. 

Fin Commis, Materialift, welcher mit der 
„Eſſigfabrikation vertraut ‚it, — foaleid 
ung. D. 


Jaopengaſſe No. 6. 
Br: en geehrten Damen die ergebene Anzeige, 
daß meine Wohnung nicht mehr Töpfer⸗ 
aſſe 22, ſondern Goldſchmiedegaſſe 11, 1 Tr. 
boch, ite Emile Wichmann, Friſeuſe. 


Fetten Raͤucherlachs und 
friſche Lachſe in jeder 
Quantitat verſendet zu bil⸗ 
lligſten Preiſen die 

Oſſſee-⸗Fiſchereigeſellſchaft. 


P. S. Sammet von der Elle von 2 bis 9 Hs, Modelle oder zugeſchnitten 68050 


N 


Bekanntmachung 
der Pommerſchen Hypotheken⸗Actien⸗ ank in Cüslin. 


Wir machen hierdurch bekannt, daß die unkündbaren Hynothbekenbriefe der Pommerſchen 
Hppotheken⸗Actien⸗Bank vom Jahre 1869 ab alliährlih mit 2 pro Cent von der am Schluſſe 
jeden Jahres emittirten Summe und zwar im März jeden Jahres ausgelooſt und die ausgelooſten 
Briefe am 1. Juli jeden Jahres al pari cingelóft werden. y 2 

\ o ig Jahr erfolgt ausnahmsweiſe die Ausloofung am 1. Juni und die Ein⸗ 
löſung am 1. October d. J. y : a 
an Außerdem gewährt die Bank jedem Di der ausgelooſten Briefe bei deren Einlöſung 


ten Preiſen. (165) 


5 


: C. A. Mauss. 
GSeeröſtete Neunaugen, 


y vorzüglich haltbares Marinat, 
Bratheringe, Bücklinge, 
ruſſ. Sardinen, Anchovis, mar. Lachs und alle 
friſche Fiſche, welche die Saiſon darbietet, vers 
ſende nur in beſter Qualität zu den dae 


A Verkaufslokal: im grünen Ez ee einen Zuſchlag von 20 2% des Nennwerthes, fo daß a Stellung. Adr. unter No. 144 in der 

„ Fetten Räucherlachs ein Hypothekenbrief von 1000 Thlr. mit 1200 Thlr. in Abiturient der Gewerheſchule, geübter 
Be. 8 a 9 n n O „ 00 ap Zeichner, wünſcht me. 4 fn de in biefem 
8 Friſche Silberlachſe 80 ve „ ie ee SA Fache zu erhalten. Adr. unter 145 n d. yd. d. 3. 
3 Laos > 1 8 7 5 a is Ein 5 Wersen nebſt Wo mung, 
a verſende jetzt ununterbrochen jtets zu den billig: eingelöſt wird. er 1 : nom „ auch ohne Wohnung, iſt Langenmarkt — 


u vermiethen. 
ST Hotel 


Deutſches Haus, 


Holzmarkt 12, 
empfiehlt nachftebende echte fremde Biere 
in Original, Heinen Gebinden und ale ber zu 
den billigſten Feel en, nach außerhalb gegen 
Nachnahme, als: 
Culmbacher Lagerbier v. 5. 5 Sandler, Kulmbach. 
Nürnberger Lagerbier von H. 


Die Da e Laa das Curatorium öffentlich in Gegenwart eines Notars; 

die Einlö er Hypothelenbriefe erfolgt: és 

— 72 AR, bei den Herren Sof Jaques, Meyer Cohn und N. Helfft & Co., 
„Frankfurt a. M. bei den Herren Eml. Schwarzſchild und A. Merzbach, 


. Danzig bei den Herren Baum & Liepmaun, 
„ Mordhaujen bei Herrn S. Frenkel, 
+ Gotha bei Herrn Stephan Lenheim, 5 
» Bromberg bei ben Herren Gebrüder Friedlander, 
Hildesheim bei Herrn Theodor Schacht, / 


Preiſen. C. A. Mauß und in Goeslin del ber Santa e a A von 20 6 = 
+ + + ** : 1 ; fi ter A ine. 
n e dim) e dl cad Dresdner Seb (oben von ber esel, 
7 2 ed , e . © y „ Y 5 
et Das Curatorium der Pommerſchen Hypotheken⸗Aetien⸗Bank. Dresdner Fehse (Boa) von der u 


In Vertretung: 


von Massow. 


ſchlößchen Brauerei, Dresden. 
Fürstenwalder Lager: und Märzenbier von Zim⸗ 


y mermann, 

2 : i t 800 bis 900 Schock gutes feines | Gräser Lagerbier von H. Bibrowig, Gratz. 

q 2 Pepe eg ſowie Gehe | Dachrohr ftehen im 8 Kämmers⸗ b ler Bie Cited „der ns lege Factura 

# Neuſchateller Kafe empfiehlt (163) dorf bei Güldenboden zum Verkauf bei (51) lich 1 — Sak einige dieſer Sorten tage 

{ 8 N e eee A. Grabe. “632 Bart Otto Grünentwald. _ 

= i „Wein⸗Moſnich von ganz Eine hel a Genter 2 a, Pari ei Keller. 

: eigener Fabri r alber » Wo, i 

3 oorzüglicher Güte ahora von 450 Ai won in der Cie b. 81g. gi Gomera nit; Le : 

Og Ay A A TB ; 

2 a Ber a hard Braune. umge an Ans und Bere nico er a oy 

Er ; e . dl 4 ea > 

ee gantefter Restitutions-Fluid, kaufe von Gütern u ven ee. “Sonu Ser ena theater. 

8 8 Auswahl. echt von Gebrdr. Engel vorräthig Langen: | Preußen, Pommern und Poſen, fowie zum Um: n Male: Pariſer Leben. Komiſche 

Y 2 Louis Loewensohn markt 38, k fake ficherer, ländlicher Hypotheken von J. Offenbach W 

ee aus Berlin, Albert Neumann, . clan! la deb Den, Fräulein Kathi Lanner nebſt Ges 

oa 2 e 8 — A 7 

4 1. Langgaſſe 1. ES fieras: tal rar A oe Te 

r (9949) =! Krnerberliherunag: Anſtalt Fü Unt, h „Möge fie bald wiederkehren und uns mit 

E ESTIRAR RADO OOO ZA empfehlen zur Uebernahme Bt Verſicherungen ut Bau⸗Unterne mer I Wren ausgezeichneten Kunſtleiſtungen erfreuen. 

5 1 YQ Br | H asel & St bb Se bringen wit unfer Lager von Baumaterialien inn Viele Freunde der Kunſt. 

u la und la Lotterielooſe aaseiau ODODE, empfehlende Erinnerung. d 140) — — — — 
zn verkaufen. Näheres in der Exped. d. Big. | PRES General Agenten. ' Gebrüder Engel. Druck und Verlag von A. W. Kafemann in Danzig. 


